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fidi mit ihrer Erzeugung den fich ändernden Bedingungen anzupaffen
vermag und auf einigen befonderen Gebieten der Produktion dem
Großbetrieb überlegen ift. Durch die Lenkung des fozialifierten
Betriebes wird die Gemeinfchaft die Möglichkeit haben, die ökonomifch
finnvollen und fozial wertvollen Zweige der gewerblichen Betriebsform
auszuwählen und gleichweife zu regulieren und zu fördern. Auch
für den gewerblichen Betrieb gilt, daß er durch die genoffenfchaftliche
Organifation des Waren- und Güterverkehrs in die fozialiftifche
Planwirtfchaft einbezogen wird. Das Obereigentum der Gemeinfchaft wird
verhüten, daß das gewerbliche Eigentum zu fpekulativen Zwecken
mißbraucht wird, und wird anderfeits den Erwerb von Arbeitseigentum

durch Leiftung ermöglichen. Traugott Weber.

(Fortfetzung folgt.)

Schwalben von Celerina.

Einmal,
in der Späte der Zeiten,
wird einer,
der ich verhindert war

zu fein,
auf den Gefilden der Seligen,
in diefer lichten, leichten Luft,
mit feiner Braut am Arm,
mit feinen Kindern,

langfam gehen,
fich des Glückes

in dem ganzen Jubel des Herzens
frohlockend freuen.

Einmal
wird er mit offener Seele

über diefe Wiefen Schreiten,
ohne Gram, ohne Reue,
ohne die zehrende Qual,

daß der Haß der Elenden
fein Glück umgebe,
umfchlinge, umbringe —
gerecht.

Er wird keine Angft verbergen
als ein

von der blinden Fortuna
Bevorzugter,

wie ein Schuldiger
von der Freundfchaft
ausgeftoßen zu fein —

aber er wird fein Heim
und feinen Geift
allen fröhlich
offen halten —¦

denn draußen wird
Gleichheit
die wahre Freundfchaft

nie verderben,
und alle Menfchen,
brüderlich verbunden
werden in ihm

ihre eigene Stimme
herzlich feiern.

Dann wird er gehen und fehen,
dann wird er fprechen und fchaffen.
Die Menfchheit, die ganze Menfchheit

mit ihm
wird die Wege des Glückes
verftehen.
Nicht mehr ein Hohn
für die Not,
nicht mehr ein Dorn
für die Wut
der gerecht Empörten

306



wird die Stunde der Andacht
auf die Schönheit der Erde
gefungen,

und diefe felben Schwalben
werden flattern
über die felben Fluten
des Inns
und diefe felben Lüfte
werden wehen
über derfelben Wälder
zart leuchtenden Lärchen
und tiefgrünen Tannen
von Celerina.

Er wird gehen,
diefer Geift von mir,
aber ohne Angft und Leid,
und ohne Schmerz;
denn Gemeinfchaft
wird fein
in der Freude der Arbeit
und der Geift wird Galt
aller Menfchen.

Nie mehr wird ihm
das Leben unmöglich
unter den Menfchen
erfcheinen,
die Schuld unerträglich,
unmöglich die Pflicht
des Spendens und Sparens,
er wird nicht bewußt fein
der maßlofen Schuld,
die ihn belaftet
vor den unzähligen gedrückten,
gepeinigten Menfchen,
die fich dran ärgern, daß er liebe,
daß er fo innig lebe
und doch
aus dem ganzen Gewiffen
nur rufe:
Freiheit und Gerechtigkeit.

Nicht mehr wird er fchamhaft
zugeben muffen
daß die Schande
der Mitbürger

ihn auch treffe,
daß der Flecken
der Mitfchuld
auch auf ihm fei.

Nicht mehr wird er fich fchämen

wegen allen Freunden,
die verlogen mitgehen
in der Schar der Sklaven,
nicht mehr wird er wiffen,
daß Unfreiheit
überall
das wahre Wort
erfticke.

Er wird ohne Trauer
das Leben in feiner Tiefe
mit Unfchuld und Mut
erleben.
Er wird ganz fein,
er wird ruhig fein,
er wird auftreten
aufrecht, als der, der er ill;
feine Familie wird er haben,
ein Heim mit Büchern und Blumen

wird er bewohnen,
denn das Glück

wird nicht mehr
auf Unglück anderer
aufgebaut.

Der, der ich nicht fein durfte,
der ich verhindert war,
zu fein,
wird in der Reinheit des Abends
mit feiner Braut

fpazieren gehen
und diefe felben Glocken werden
läuten,
und diefer Himmel wird
voll Sterne werden

und diefe felben Schwalben werden
noch
weiß, fchwarz, fchneidig, eilig

fchaukeln
über die ftrahlende

Stätte des Glücks. J. G. L.
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